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Kommentiert:

Ohne Worte: Ein grandioses Fest

Über Fußball ist bereits alles gesagt, und zwar auch fast schon von jedem. Es ist ein ewiger, stets auf- oder abschwellender und sich aus schier unerschöpflichen Quellen speisender Sermon, der im Blick auf den ultimativen Anpfiff am 9. Juni gleichermaßen wachsender Vorfreude wie zunehmendem Verdruss Ausdruck verlieh. Wie kaum je zuvor wurde dokumentiert, analysiert, kommentiert, philosophiert, illustriert und karikiert – und dies, obwohl die Faszination des in Rede stehenden Gegenstandes gerade darin besteht, gleichsam eine Sprache zu sprechen, die ganz ohne Worte auskommt und eben deswegen in aller Welt verstanden wird. Welch ein grandioser Widerspruch!

Dabei stellt sich die Sache an sich doch tatsächlich denkbar einfach dar: Zweiundzwanzig Kurzbehoste rennen so in etwa eineinhalb Stunden einem Ball hinterher und am Ende haben die Deutschen gewonnen. So ist es, jedenfalls in der Deutung des pensionierten englischen Stürmerstars und Hobbyphilosophen Garry Linecker, stets gewesen und so soll es auch wieder sein. Schließlich wird die Weltmeisterschaft - zumindest von solchen, die sich, ganz undeutsch, der Zuversicht verschrieben haben - wie der Hauptgewinn einer universalen Glückslotterie gehandelt, dessen nationaler Mehrwert sich ins Unermessliche hochrechnen lässt. Weit mehr noch als vor 32 Jahren, als wir schon einmal und dies durchaus sehr erfolgreich den Gastgeber spielen durften, soll das globale Fußballturnier wie Balsam auf die deutsche Seele wirken, allenthalben Optimismus schüren, den Zusammenhalt stärken, Identität stiften und Integration fördern, das Image aufbessern und nicht zuletzt reichlich Öl ins Feuer der Konjunktur gießen, um selbiges endlich wieder zum Lodern zu bringen. Und ganz nebenbei sollen die Unseren auch noch Weltmeister werden. Welch eine grandiose Utopie!

Vor diesem Hintergrund wurde man schnell der hier zu Lande ohnehin weit verbreiteten Spezies der Bedenkenträger und Beckmesser zugerechnet, wenn man nicht auf der Euphoriewelle surfte, sich gar genervt zeigte angesichts eines Hypes, dem man sich allenfalls auf einer einsamen Insel oder in innerer Emigration zu entziehen vermochte. Um aber nicht den Spielverderber zu spielen, blieb wohl nur, die letzten Tage, Stunden und Sekunden durchzustehen bis der Countdown am Zielpunkt angekommen war. Seit aber endlich das wichtigste Utensil des Ganzen, nämlich der Ball im Blickpunkt steht und sich alle Widersprüche in der Utopie des Augenblicks verlieren, wird sich hoffentlich die Erkenntnis Bahn brechen: Welch ein grandioses Fest!

Dr. Andreas Höfer
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Bundeskartellamt mahnt Lottogesellschaften ab

DOSB-Präsidium: Sportwetten müssen Finanzierung absichern

(DOSB PRESSE) Mit gespannter Aufmerksamkeit beobachtet der organisierte Sport, voran der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die neueste Entwicklung im Bereich der Glücksspiele. So hat das Bundeskartellamt am 30.5.2006 die regionalen Lottogesellschaften sowie den Deutschen Toto- und Lotto-Block wegen verschiedener Verstöße gegen das deutsche und europäische Kartellrecht abgemahnt. Hiernach soll u.a. gegen das sogenannte „Regionalitätsprinzip“ verstoßen worden sein, wonach Lottogesellschaften Lotterien und Sportwetten jeweils nur in dem Bundesland anbieten, in dem sie eine Genehmigung haben. Nach Auffassung des Bundeskartellamtes handele es sich hierbei um eine kartellrechtlich unzulässige Gebietsaufteilung, die den Wettbewerb zwischen den Lottogesellschaften verhindert. 

Diese Bewertung mit wirtschaftlichem Ausgangspunkt verwundert ein wenig, wenn man den kürzlich vom Bundesverfassungsgericht dem Grunde nach bestätigten Monopolcharakter des Glücksspielwesens betrachtet. Hiernach ist insbesondere der Sportwettenbereich im Hinblick auf Spielsuchtaspekte gefahrenträchtig, was aktuell dazu führt, dass der Anbieter Oddset seine Werbemaßnahmen im Sinne der Vorgaben des Bundesverfassungsgerichts reduziert. Die ordnungspolitische Komponente des Glücksspielwesens spiegelt sich in der Abmahnung des Bundeskartellamtes nicht wider.

Auf der Grundlage des Urteils des Bundesverfassungsgerichts vom 28.3.2006 und der bisherigen Meinungsbildung unter den Mitgliedsorganisationen des DOSB nimmt das DOSB-Präsidium in genereller Hinsicht zur Zukunft der Sportwetten wie folgt Stellung:

1.
Der DOSB erwartet, dass bei Neuregelung des Rechts der Sportwetten der bisherige Finanzierungsrahmen für den Sport abgesichert und ausgebaut wird.

2.
Die Ministerpräsidenten der Länder werden gebeten, in ihrer Konferenz im Juni 2006 eine Grundsatzentscheidung darüber herbeizuführen, ob einheitliche Regelungen zur Neugestaltung einer ordnungspolitisch ausgestalteten Monopolstellung des deutschen Lottoblocks durch einen Staatsvertrag der Länder getroffen werden. Das Präsidium des DOSB erwartet, dass der deutsche Sport am weiteren Verfahren rechtzeitig beteiligt wird

3.
Der deutsche Sport ist nicht bereit zu akzeptieren, dass seine Veranstaltungen von privaten Wettveranstaltern zur Gewinnmaximierung ohne angemessene Gegenleistung ausgenutzt werden. Er begrüßt deshalb alle Bemühungen, für Sportveranstaltungen einen besonderen rechtlichen „Veranstalterschutz“ zu schaffen.
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Sport- und Fitnesskaufleute - Eine Ausbildung auf dem Prüfstand

Attraktives Berufsbild mit großen Chancen auf dem Arbeitsmarkt

(DOSB PRESSE) Am 1. August 2001 wurde der Ausbildungsberuf der „Sport- und Fitnesskaufleute“ eingeführt. Seit dieser Zeit sind bundesweit ca. 7000 Ausbildungsverträge abgeschlossen worden, davon in Nordrhein-Westfalen etwa 1.050. Die Zahlen belegen, dass es ein hohes Interesse der Jugendlichen an diesem neuen Berufsbild gibt. Bei diesem Beruf handelt es sich um eine rein kaufmännische Ausbildung im Sektor Sport. Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen hat gleich im Jahr 2001 eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die diesen neuen Beruf im Lande inhaltlich und strukturell begleiten soll. Zugleich gilt der Auftrag, Ausbildungsbetriebe zu requirieren, diese zu beraten und den Kolleginnen und Kollegen an den Berufskollegs im Rahmen mehrerer Fortbildungsangebote die nötige Hilfen zu offerieren.

In den Bemühungen um die Ausbildung der „Sport- und Fitnesskaufleute“ wurden im Jahr 2004 und 2005 in NRW Auszubildende, die jeweils vor ihrer Abschlussprüfung standen, hinsichtlich ihrer Zufriedenheit mit der Ausbildung befragt. Der Vergleich dieser beiden Befragungen liegt nunmehr vor und lässt einige Rückschlüsse auf die Ausbildung zu. Im Befragungszeitraum 2005 gab es 16% Ausbildungsbetriebe im nicht erwerbswirtschaftlichen Bereich gegenüber 84% erwerbswirtschaftlichen Betrieben. Im Vergleich zu 2004 hat die Zahl der nicht erwerbswirtschaftlichen Ausbildungsbetriebe um 7% zugenommen, d.h. Vereine und Verbände im organisierten Sport haben sich verstärkt dieser Aufgabe gestellt.

Insgesamt ist die Zufriedenheit der Jugendlichen mit der betrieblichen Ausbildung hoch und hat im Befragungszeitraum zugenommen. Das schließt nicht aus, dass zum Teil massive Kritik an der Ausbildung in einigen erwerbswirtschaftlichen Bereichen geäußert wurde. Die Arbeit an den Kollegschulen wird von allen Auszubildenden positiv eingeschätzt und mit Zustimmung bedacht.

Die beruflichen Perspektiven zeigen einerseits eine gestiegene Zufriedenheit mit dem gewählten Beruf, andererseits ein etwas gesunkenes Interesse an der Ausübung dieses Berufs nach der Ausbildung. Hier schlagen sich offensichtlich die Erfahrungen nieder, die die betreffenden Jugendlichen in einzelnen Ausbildungsbetrieben gemacht haben. Wichtig ist es, den Blick auf die Übernahmewahrscheinlichkeit zu richten: Waren es 2004 noch 60%, so ist diese Quote im Jahr 2005 auf 51% abgefallen. Dabei ist festzustellen, dass die Übernahmewahrscheinlichkeit im nicht erwerbswirtschaftlichen Bereich deutlich größer ist als im kommerziellen Bereich.
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Ein Gesamtüberblick: Die Ausbildungsqualität hat zugenommen, die Kritik an der Ausbildung in manchen Betrieben des erwerbswirtschaftlichen Bereichs besteht weiterhin. Die Zufriedenheit der Jugendlichen mit der Ausbildung ist insgesamt gestiegen. Erfreulich ist bei beiden Befragungen die Tatsache, dass viele Jugendliche immer noch von dem angestrebten Beruf begeistert sind. Diese Begeisterung bekommt dann einen Dämpfer, wenn die Ausbildung den Ansprüchen nicht genügt, was den „Anbietern“ eine hohe Verantwortung auferlegt. Eine gute Ausbildung dient dem Ansehen des Berufsbildes und verbessert die Chancen der Jugendlichen auf dem Arbeitsmarkt. Da es sich in diesem Beruf der „Sport- und Fitnesskaufleute“ um einen kaufmännischen Beruf handelt, ist bei einer soliden kaufmännischen Qualifizierung der Arbeitsplatz auch in Betrieben außerhalb des Sports zu finden - vorausgesetzt, die kaufmännische Ausbildung ist wirklich gut.

Der Ausbildungsberuf „Sport- und Fitnesskaufmann“ bzw. „Sport- und Fitnesskauffrau“ stellt eine große Chance für viele Jugendliche dar. Zugleich bildet er eine Chance für Vereine, Verbände und Betriebe, gutes Personal zu erhalten und so die Existenz und die Weiterentwicklung der Systeme zu sichern. Ein Engagement in der Ausbildung für dieses attraktive Berufsfeld ist ein ganz wichtiger Baustein im gemeinsamen Bemühen um die Arbeitsplatzsituation der Jugendlichen. Damit stellt sich hier für den Sport eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe.

Die Broschüre, in der die Befragungen aufgearbeitet sind, ist zu erhalten bei: Landessportbund Nordrhein-Westfalen, Friedrich-Alfred-Straße 25, 47055 Duisburg unter dem Titel: „Sport- und Fitnesskaufmann - Eine Berufsausbildung auf dem Prüfstand“       

Friedhelm Kreiß

Ehrenprofessur für DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper

(DOSB PRESSE) Die Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, (Freie Universität Berlin) hat eine Ehrenprofessur der Shenyang Universität in China erhalten. Die akademische Auszeichnung durch den Uni-Präsidenten Dayu Zhao erfolgte im Rahmen eines internationalen Kongresses zum Thema „Globalisierung und Sport in Entwicklungsländern“, bei dem Doll-Tepper als Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) einen der Hauptvorträge hielt. Die Ausbildung von Sportlehrkräften an der Shenyang Universität genießt hohes nationales Ansehen in China. Die Repräsentanten der Hochschule drückten  anlässlich der Auszeichnung für die Berliner Sportwissenschaftlerin auch ihr großes Interesse an weiteren Austauschprogrammen in Sport und Sportwissenschaft mit Expertinnen und Experten aus Deutschland aus. 
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Haushaltsausschuss kürzt erneut Mittel für den „Goldenen Plan Ost“

Hohe politische Bedeutung unbestritten

(DOSB PRESSE) Das Sportstättenförderprogramm „Goldener Plan Ost“ ist erneut gekürzt worden. Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages hat bei seiner Schlussberatung des Etats für 2006 lediglich zwei Millionen Euro Bundesmittel für die Errichtung von Sportanlagen in den neuen Ländern bereitgestellt. Dies gab der CDU-Bundestagsabgeordnete Norbert Barthle nach der so genannten Bereinigungssitzung bekannt. 

Im Regierungsentwurf waren noch drei Millionen Euro Bundeszuwendung für dieses Jahr veranschlagt worden, die der Sportausschuss in seiner Debatte ebenfalls beschlossen hatte. Kurz darauf hatte die Koalitionsarbeitsgruppe Haushalt diese Kürzung im Sportetat des Bundesinnenministeriums vorgeschlagen, weil das Ressort insgesamt 66 Millionen Euro Einsparungen zu erbringen hatte.

„Der Goldene Plan Ost hat zwar eine hohe politische Bedeutung, aber dennoch mussten wir aus tatsächlichen Gründen diese Mittelstreichung vornehmen“, erklärte Norbert Barthle nach der Sitzung. Das Ziel des Bundes, über Investitionsmittel den Breitensport zu fördern, sei im Übrigen viel stärker durch die Bundesmittel für Sportstätten im Rahmen des Investitionsförderungsgesetzes erfolgt. 

Nach einer Aufstellung des Bundesfinanzministeriums wurden von 1995 bis 2001 hierfür 1,3 Milliarden Euro bereitgestellt; hinzu kommen noch Komplementärmittel der neuen Länder von insgesamt 826 Millionen Euro. Barthle sagte weiter, die Länder hätten den Goldenen Plan Ost unterschiedlich genutzt. So habe das Land Berlin zuletzt diese Bundeszuwendungen in voller Höhe zweckentfremdet verwendet: für Schulsanierungen und Funktionsgebäude. 

Das Plenum des Deutschen Bundestages wird am 22. Juni den Haushalt des Bundesinnenministeriums für das laufende Jahr in zweiter und dritter Lesung beraten und beschließen. Änderungsanträge der Koalitionsfraktionen sind faktisch nicht mehr möglich. Das Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ wurde 1999 mit einem Volumen von 15 Millionen Mark aufgelegt. Mitte Mai war im Sportausschuss des Deutschen Bundestages ein Antrag der FDP-Fraktion gescheitert, schon für dieses Jahr einen „Goldenen Plan 3“ mit 50 Millionen Euro jährlichem Bundesanteil aufzulegen, um bundesweit Finanzierungshilfen für die Sanierung maroder Sportanlagen gerade in den Ballungszentren zu leisten. 
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Regierungskoalition will Stärkung des Sports in der Prävention fördern

Krankenkassen sollten qualitätsgesicherte Vereins-Projekte nutzen
(DOSB PRESSE) Sportvereine, die qualitätsgesicherte Präventionsmaßnahmen anbieten, sollten die gleichen Zugangsvoraussetzungen bei der Vertragsbindung mit Krankenkassen erhalten wie andere Anbieter. Das fordern die CDU/CSU- und die SPD-Bundestagsfraktion in einem gemeinsamen Antrag, der jetzt in das parlamentarische Verfahren eingebracht wurde. Der Titel: „Sport und Bewegung in Deutschland umfassend fördern - Bewusstsein für gesunde Lebensweise stärken“. 

Weiter heißt es, die Bundesregierung sollte zudem darauf hinwirken, „dass im Rahmen der Bonusprogramme der gesetzlichen Krankenkassen die besondere Bedeutung von Sport und Bewegung berücksichtigt wird“. Fazit des Antragspakets: „Die Stärkung von Maßnahmen für Sport und Bewegung ist eine lohnende und unerlässliche Investition in die Zukunft.“  

In dem feststellenden Vorspruch heißt es wörtlich: „Diese Angebote sollten von den Krankenkassen stärker als bisher gefördert werden. Durch den demographischen Wandel bedingt sollten die Programme gezielt auf die zunehmende Zahl immer älter werdender Menschen ausgerichtet werden. Neben den präventiven Wirkungen ist den gesundheitsorientierten Angeboten verstärkt Bedeutung für die Gesunderhaltung und Wiedergewinnung von Gesundheit zuzumessen.“ Wie die Union ergänzend erläuterte, sollten die gesetzlichen Krankenkassen auf der Basis der bestehenden Rechtslage mit den Bestimmungen im Fünften Buch des Sozialgesetzbuches ihren Rahmen insgesamt besser ausschöpfen als bisher.

In dem Koalitionsantrag heißt es weiter, im Rahmen des „anstehenden Präventionsgesetzes“ müsste „der Bedeutung von Sport und Bewegung als wesentliches Element“ Rechnung getragen werden. Ein erster Entwurf eines Präventionsgesetzes war im Sommer letzten Jahres im Bundesrat gescheitert, nachdem dieser zuvor vom Bundestag mit der Stimmenmehrheit von Rot-Grün beschlossen worden war. 

Union und FDP hatten seinerzeit kritisiert, dass der Sport nur am Rande auftauche und überdies ein „Bürokratie-Monstrum“ die Vorsorge-Anstrengungen unnötig, allein zu Lasten der gesetzlichen Krankenversicherung absichern sollte. Nach Ankündigungen der Bundesregierung steht ein Präventionsgesetz voraussichtlich 2007 auf der Agenda, nachdem die große Gesundheitsreform verabschiedet worden ist. 
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Das etwas andere WM-Spezial bei www.richtigfit.de
Hier werden die persönliche Fitness und das Fachwissen gefördert
(DOSB PRESSE) Seit dem 9. Juni rollt der Ball bei der Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland. Bis zum Finale genau einen Monat später werden 64 Begegnungen die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich ziehen und vor dem Fernseher fesseln. Die Fitnessseite www.richtigfit.de des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) bietet in ihrem WM-Spezial zur täglichen Vorbereitung auf das Fernseh-Ereignis Informationen der etwas anderen Art. „Richtigfit.de“ präsentiert Rezepte für landestypische Snacks aus allen Teilnehmerländern, die den TV-Abend bekömmlicher ausklingen lassen als üblich. Informationen zu den deutschen Gegnern helfen zudem bei der Vorbereitung auf die fachlichen Diskussionen.

Die Übungen der Eckenfitness - kurze, leichte Fitnessübungen, um die Spielunterbrechungen bei Freistößen, Ecken oder in der Halbzeitpause zu überbrücken - machen müde Fans munter und sorgen, in der Gruppe betrieben, für heitere Momente beim Fernsehen. „Viele Menschen sitzen tagsüber acht Stunden im Büro, fahren mit dem Auto oder der Bahn zur Arbeit und nach Hause und nutzen Rollentreppen und Aufzüge“, meint der Gesundheitsexperte des Deutschen Olympischen Sportbundes, Prof. Winfried Banzer. 

„Mit zunehmender WM-Dauer kommen sie gar nicht mehr aus dem Sofa heraus. Mit der Eckenfitness wollen wir einige Übungen zeigen, die jeder nicht nur während der Fußballübertragungen problemlos in den Alltag einfließen lassen kann“, so der Sportmediziner weiter. Das ZDF hat dazu eine Beitrags-Serie produziert, die während der Weltmeisterschaft in den Sendeformaten „Drehscheibe Deutschland“ und „Mittagsmagazin“ gesendet wird.

Wenn bei Verletzungen von Spielern wieder einmal von Muskelfaserrissen, Achillessehnenrissen, Prellungen oder gar Kreuzbandrissen die Rede ist, können sich viele Zuschauer nichts Konkretes darunter vorstellen. „Richtigfit.de“ erklärt, was sich hinter diesen Verletzungen verbirgt, welche Auswirkungen sie haben und wie sie therapiert werden. In Kooperation mit der BARMER Ersatzkasse werden an jedem Spieltag besondere Fitnesstipps angeboten. Als besonderes Bonbon gibt es einen WM-Spielplan mit der 70er-Jahre-Kultfigur „Trimmy“. Trimmy begleitet den Fußballfan vier Wochen durch die WM.  Im WM-Quiz kann man durch die Beantwortung von fünf  einfachen Fragen Hörbücher rund um das Thema Fußball gewinnen.
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Bürokratieabbau per Treuhändervertrag?

DOSB-Präsident Dr. Bach diskutiert im Sportausschuss
(DOSB PRESSE) DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach wird am 28. Juni seinen Antrittsbesuch beim Sportausschuss des Deutschen Bundestages machen. Das teilte das Ausschuss-Sekretariat mit. Auf der Tagesordnung steht dann der vom Sport geforderte Treuhändervertrag, mit dem die Zuwendungen des Bundesinnenministeriums aus dem Haushaltstitel „Zentrale Maßnahmen“ unbürokratischer und flexibler gesteuert werden sollen. Debattiert werden soll auch ein juristisches Gutachten von Prof. Jörg Ennuschat (Universität Konstanz), das einen „Treuhandvertrag mit Beleihung“ favorisiert, also mit Übertragung von Hoheitsrechten.

Vorgeschlagen wird darin - dies ist einer Ausschussdrucksache zu entnehmen: Die Mittel sollten auf Grund von Verträgen mit Zielvereinbarungen gewährt werden, wobei Spielräume für die Dachorganisation bei der Vergabe bestehen sollen. Eine Installierung von Controlling-, Qualitätsmanagement- und auch Sanktionsmaßnahmen bei nachhaltiger Verfehlung von Zielvorgaben soll eingeführt werden. „Der Beliehene ist an die Vorgaben des Haushaltsrechts gebunden, kann aber, bei entsprechender Festlegung im Haushaltsplan, eine gewisse Flexibilität über verschiedene Instrumente der Bundeshaushaltsordnung erlangen“, vermerkt hierzu eine Rechtsexpertise der FDP-Bundestagsfraktion. Der Bundestag sei „nicht zwangsläufig zu beteiligen“, er könne aber über ein Kooperationsgremium einbezogen werden, heißt es weiter.

FDP-Sportsprecher fordert ethische Diskussion über den Spitzensport
(DOSB PRESSE) Der Sport benötigt eine Rückbesinnung auf seine Wurzeln. Das erklärte der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, in einer Presseinformation. „Längst 
überfällig ist eine öffentliche ethische Diskussion über den Zustand und die Zukunft des Hochleistungssports nicht nur in Deutschland, sondern weltweit“, heißt es. „Dazu muss der frisch gekürte Deutsche Olympische Sportbund bald seinen Beitrag leisten.“ 

Durch den „Hype“ um die Fußball-Weltmeisterschaft würden andere Sportthemen, kleinere Sportarten und auch der Behindertensport „an den Rand der öffentlichen Aufmerksamkeit gedrängt“ - das müsse sich ändern. Parr forderte zudem dazu auf, den Anti-Doping-Kampf zu intensivieren: Gegen das „Hase-und-Igel-Spiel“ bei der Dopingbekämpfung und die dräuenden Gefahren des Gendopings sollten sich nicht nur die Experten, sondern die gesamte Öffentlichkeit entschieden zur Wehr setzen, unterstrich der Abgeordnete. 
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Olympische Sommerhochschule mit deutscher Beteiligung

46. Internationale Olympische Session in Griechenland

(DOSB PRESSE) Die 46. Internationale Session für junge Teilnehmer an der Internationalen Olympischen Akademie in Griechenland steht bevor. Vom 19. Juni bis zum 2. Juli 2006 treffen sich Studentinnen und Studenten in Athen und im antiken Olympia, um olympische Themen zu diskutieren. Unter den ca. 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus etwa 100 Ländern sind auch wieder drei Studierende aus Deutschland. Im nationalen Auswahlverfahren setzten sich Wera Hausmann (Uni Münster), Sandra Hentz (Uni Mainz) und Sebastian Knobbe (Uni Magdeburg) durch. Sie werden in Athen und Olympia auf zwölf hochrangige IOC-Referentinnen und -Referenten wie u.a. WADA-Chef Richard Pound und das langjährige IOC-Exekutiv-Kommissionsmitglied Anita Lourdes de Frantz stoßen. 

Das Kuratorium für Olympische Akademie und Olympische Erziehung hat die Studenten für die schon seit 1961 im Jahresrhythmus stattfindende 46. Internationale Session für junge Teilnehmer ausgewählt, die umgangssprachlich auch als Olympische Sommerhochschule bezeichnet wird. Organisator ist das Griechische Olympische Komitee, größter Förderer das Olympische Solidaritätsprogramm des IOC. Die Ausschreibung des mittlerweile im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) aufgegangenen Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland richtete sich an die sportwissenschaftlichen Institute der Universitäten und Fachhochschulen. Im Rahmen einer von DOSB-Abteilungsleiter Achim Bueble geführten Vortour lernen die drei deutschen Teilnehmer vom 15. bis 19. Juni 2006 Schauplätze der griechischen Antike kennen, bevor sie dann am 19. Juni in Athen auf ihre internationalen Kolleginnen und Kollegen treffen.

DOSB-Galerie zeigt: Kampfsportbilder von Uli Schaarschmidt

(DOSB PRESSE) Sportliche Kampfszenen prägen die aktuelle Ausstellung in der DOSB-Galerie im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main. Der Münchner Künstler Uli Schaarschmidt präsentiert ein farbenprächtiges Kaleidoskop von Bildern mit dem Schwerpunkt Karate. Die Kampfsport-Blickfänge des Diplom-Formgestalters Schaarschmidt (Jahrgang 1950), der an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee studierte, sind neben anderen Werken bereits in zahlreichen Ausstellungen im In- und Ausland gezeigt worden. In der DOSB-Galerie in der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise sind sie noch etwa acht Wochen zu sehen.

DOSB-Präsdium tagt in Frankfurt am Main

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) trifft sich am Donnerstag, 15. Juni 2006, in Frankfurt am Main zur ersten routinemäßigen Präsidiumssitzung. Im Mittelpunkt steht die Verabschiedung eines Nachtragshaushaltes.
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Herzlich willkommen in Deutschland!

Bundeskanzlerin Merkel mit WM-Grußbotschaft 

(DOSB PRESSE) Mit Beginn der Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland lässt Bundeskanzlerin Angela Merkel wöchentlich Videobotschaften ins Internet stellen. Unter dem Motto „Die Kanzlerin direkt“ können diese sogenannten Video-Podcasts zu aktuellen politischen und gesellschaftlichen Themen oder Ereignissen auf der Homepage der Bundeskanzlerin (unter: www.bundeskanzlerin.de) abgerufen werden. Den Auftakt bildet eine 25-zeilige Grußbotschaft zur Fußball-Weltmeisterschaft. Darin heißt es u. a. wörtlich: „Wir freuen uns auf Gäste aus allen Erdteilen und wollen mit ihnen ein großes Fest feiern. Friedlich und fröhlich. Und wir wollen ihnen zeigen, was dieses vielfältige Land zu bieten hat. Sportlich und auch kulturell. Ich freue mich sehr darüber, wie groß das Veranstaltungsangebot in den kommenden vier Wochen ist - weit über die offiziellen Ereignisse hinaus. Das zeigt: Deutschland ist ein weltoffenes, ein modernes und ein lebendiges Land.“ Bundeskanzlerin Merkel hofft ebenso, dass die WM in unserem Land für alle ein schönes, unvergessliches Erlebnis wird. Die Reihe der Videobotschaften, für die das Presse- und Informationsamt der Bundesregierung zuständig zeichnet, soll zukünftig jeweils am Samstag mit einem neuen Beitrag von Angela Merkel fortgesetzt werden.

Ein ganzes Dorf läuft für krebskranke Kinder

(DOSB PRESSE) Mindestens 10.000 Euro kamen beim 12. Volkslauf zu Gunsten der Kinderkrebsstation der Frankfurter Universitätsklinik in der Main-Taunus-Gemeinde Sulzbach zusammen. Vereine, Kindergärten, Schulen, Kirchengemeinden und andere Institutionen halfen bei der Organisation des Laufes über sechs Kilometer durch den Eichwald und des anschließenden Volksfestes. Somit konnten die Sulzbacher insgesamt bereits 190.000 Euro für den Vereine „Hilfe für krebskranke Kinder e.V. Frankfurt“ spenden. Zu den Läufern zählte auch der Leiter der Kinderkrebsstation der Frankfurter Universitätsklinik, Prof. Dr. Thomas Klingebiel. „Das Spendengeld aus Sulzbach soll dieses Mal helfen, eine Erzieherstelle für unser neues Stammzellen-Transplantationszentrum zu finanzieren“, sagte Klingebiel, der erneut davon beeindruckt war, wie sich ein ganzes Dorf sportlich in den Dienst der guten Sache stellt.  

Qualifizierte Ehrenamtlichkeit für schulische Ganztagsbetreuung

(DOSB PRESSE) Jugendbegleiter sollen eigenständige Bildungsangebote durchführen und dafür eine Grundqualifikation erwerben. Die Rahmenvereinbarung zum „Jugendbegleiter-Programm“ in der schulischen Ganztagesbetreuung haben die Landesregierung Baden-Württemberg und 70 Verbände unterzeichnet. Für den Sport hat Anton Häffner, der Präsident des Landessportverbandes Baden-Württemberg, unterschrieben.
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4. Konferenz der Eliteschulen des Sports in Stuttgart

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach: „Wichtige Eckpfeiler des Spitzensports“

„Die Eliteschulen des Sports sind wichtige Eckpfeiler des Spitzensports und aus unserem Nachwuchsförder-System nicht mehr wegzudenken“, sagte der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Thomas Bach, anlässlich der 4. Konferenz der Eliteschulen des Sports, die vom 30. bis 31. Mai 2006 in der Sparkassenakademie Neuhausen/Stuttgart stattfand. Zehn Jahre nach dem Start des Programms Eliteschulen zog der DOSB-Präsident gemeinsam mit der Sparkassen–Finanzgruppe, dem Hauptförderer der Eliteschulen, eine positive Bilanz. Mit Blick auf die Zukunft sollen nun die Qualitätsentwicklung sowie die Kriterien der Eliteschulen des Sports weiter geschärft werden. Bach stellte fest, dass zusätzlich zu den 40 bestehenden Einrichtungen in Deutschland weitere Eliteschulen unter Berücksichtigung des notwendigen Qualitätsstandards aufgebaut werden sollten und forderte die Länder auf, dies umzusetzen.

Ulrich Feldhoff, der Vorsitzende des Arbeitskreises der Eliteschulen des Sports, bekräftigte mit den Ergebnissen der Olympischen Spiele in Turin die Aussagen des DOSB-Präsidenten: „52 Prozent der deutschen Olympiamannschaft haben Eliteschulen des Sports besucht.“ Feldhoff pointierte die klare Zielstellung: „Übergang in qualifizierte Bildungs- und Berufskarrieren nach der schulischen Laufbahn und Erfolg im internationalen Spitzensport.“

Dabei, und da sind sich Feldhoff und Bach einig, muss vor allem die Anzahl der Schulen erhöht werden, um ein flächendeckendes Netz zu bekommen. Besonders gewinnbringend ist in diesem Zusammenhang die seit Anbeginn beteiligte Kultusministerkonferenz, die durch den baden-württembergischen Ministerialdirektor Thomas Halder bei der Konferenz vertreten wurde. Halder betonte, dass die Zusammenarbeit auch künftig ausgeschöpft werden soll und die positive Entwicklung an den Schulen von den Ländern weiterhin unterstützt wird.

Auch die Sparkassen-Finanzgruppe, vertreten durch die Leiterin des Gesellschaftlichen Engagements beim Deutschen Sparkassen- und Giroverband, Dr. Heike Kramer, hat ihre weitere Unterstützung der Eliteschulen zugesagt. Die Sparkassen-Finanzgruppe unterstützt die Eliteschulen des Sports seit ihrer Gründung als bisher einziger Förderer aus der Wirtschaft. Die Verteilung der Mittel soll sich dabei zukünftig noch mehr an der Effizienz der Schulen und der Erfüllung der gesetzten Kriterien orientieren.

Auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse der Evaluation der Eliteschulen des Sports wurden unterschiedliche Arbeitsinhalte für die zweitägige Konferenz gestaltet. Dadurch sollte die weitere Optimierung der Qualitätskriterien in Angriff genommen werden. Dr. Gerlinde Radde (Humboldt-Universität Berlin) und Gerd Wenzel (Technische FH Berlin) beschrieben und erläuterten das Thema „Vom Eliteschüler zum Elitestudierenden“ und beleuchteten das System der Betreuung im Verbundsystem. Professor Dr. Alfred Richartz (Universität Leipzig) stellte in einem Vortrag die wichtige Rolle der Eltern im Bezug auf die sportliche Karriere der Kinder und Jugendlichen dar. Professor Dr. Eike Emrich (Zentrum für Evaluation an der Universität des Saarlandes) informierte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Kongresses über die Effizienz des Systems der Eliteschulen des Sports.

DOSB PRESSE
DOKUMENTATION II
Nr. 24/13.06.2006

Die anschließenden Arbeitsphasen wurden dazu genutzt, die erhaltenen Informationen weiter zu bearbeiten und die Eliteschulen des Sports aus der Sicht unterschiedlicher Spitzenverbände sportartspezifisch zu erörtern. Dabei schilderten Repräsentanten des Deutschen Leichtathletik-Verbandes und des Deutschen Schwimm-Verbandes ihre Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit den Eliteschulen und erarbeiteten Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

Die 4. Konferenz, die mit 170 Expertinnen und Experten einen Teilnehmer-Rekord verzeichnete, resümierte die folgenden Inhalte:


(
Die inhaltliche Schärfung der Qualitätskriterien,


(
die Umsetzung der fachlichen Richtlinienkompetenz der Spitzenverbände


(
die Unterstützung und der Aufbau neuer Eliteschulen des Sports an ausgewählten Standorten,


(
der Aufbau eines nationalen Internetportals der Eliteschulen

sollen zu Schwerpunkten des Themenfeldes Eliteschulen des Sports werden.

Ein Angebot für junge Wissenschaftler, die zu Themen des Olympismus forschen

IOC schreibt Postgraduierten-Programm 2007 aus

In einem aktuellen Schreiben fordert das IOC Interessentinnen und Interessenten auf, sich für das wissenschaftliche IOC-Postgraduierten-Stipendium 2007 zu bewerben. Das 1999 entwickelte Programm wird durch das Olympische Studien-Zentrum (OSC) betreut und setzt sich die Unterstützung junger Forscherinnen und Forscher auf olympischen Themengebieten zum Ziel. Es richtet sich insbesondere an Human- und Gesellschaftswissenschaftler, die für ihre wissenschaftlichen Beiträge den Zugang zu den IOC-Archiven bzw. zur Bibliothek und Dokumentationsstelle des OSC benötigen. 

Das Stipendium ermöglicht den Zugang zu Schriftstücken und Dokumenten, Photos und Filmen. Geschulte Archivare bieten ihre Mithilfe an. Ausdrücklich nicht mit den Stipendien verbunden sind Interviewmöglichkeiten mit IOC-Funktionsträgern. Bewerben können sich alle Postgraduierten, die sich mit einer geistes- oder sozialwissenschaftlichen Arbeit zu Themen des Olympismus beschäftigen. Bewerbungen müssen bis zum 26. September 2006 vorliegen. Für das Jahr 2006 hatten sich 42 Kandidaten beworben, sechs von ihnen bekamen ein Stipendium, das eine Hin- und Rückreise nach Lausanne, Unterbringung bis zu drei Monaten und eine monatliche Zuwendung vorsieht.

Die vollständigen Bewerbungsvoraussetzungen, Bewerbungsanträge und weitere Informationen sind unter folgender Adresse erhältlich: International Olympic Committee, Information Management Department, Olympic Studies Centre, Villa du Centenaire, 
Avenue d´Elysée 28, CH-1007 Lausanne, Schweiz, Tel.: +41(0)216216511, Fax: +41(0)216216386, e-mail: studies-centre@olympic.org, http://www.olympic.org/studies. 
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Anti-Doping-Konvention der UNESCO wartet auf eine umfassende Ratifizierung

IOC-Präsident Rogge und WADA-Chef Pound appellieren an Regierungen

Seit der einstimmigen Verabschiedung der UNESCO-Konvention gegen Doping im Sport durch 191 Regierungen im Rahmen der 33. UNESCO-Konferenz am 19. Oktober 2005 in Paris haben erst 13 Regierungen das Dokument ratifiziert. Diesen Umstand hat IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge (in einem Interview mit dem Berliner Tagesspiegel und vor dem 56. Ordentlichen Kongress der FIFA-Kongress am 8.6. in München) kritisiert. Die UNESCO-Konvention basiert im Wesentlichen auf dem Welt-Antidoping-Code, der im März 2003 in Kopenhagen auf einer Antidoping-Weltkonferenz beschlossen worden war, der aber keinen Einfluss auf die staatliche Gesetzgebung entfalten kann. Die Konvention soll zu einer Harmonisierung von Anti-Doping-Maßnahmen der Vertragsstaaten und zu einer besseren Koordination und Kooperation zwischen Regierungen und WADA führen.

Entsprechend einer Liste der Welt-Anti-Doping Agentur WADA (Stand 15.5. im Internet unter www.wada-ama.org) sind es Nigeria, Kanada, Dänemark, Island, Litauen, Monaco, Norwegen, Schweden, Vereinigtes Königreich Großbritannien und Nord-Irland (mit Jersey, Isle of Man, Alderney and Guernsey, Bermuda, Cayman und Falkland Inseln), Australien, Cook Inseln, Nauru und Neuseeland, die die Konvention in nationales Recht umgesetzt haben. 30 sind notwendig, damit sie international verbindlich werden kann. Auch der Chef der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), Richard Pound, wandte sich in einem Editorial der WADA-Zeitschrift „Play True“ mit einem dringenden Appell an die Regierungen. Seine Sorge gilt ebenfalls dem fehlenden Engagement auf Seiten der Regierungen, dass Anstrengungen des Sports, Aktive, ihre Gesundheit und die Integrität des Sports zu schützen, ins Leere laufen lassen könnte. 

Für das Jahr 2006 hatten u.a. Argentinien, Chile, China, Finnland, Frankreich, Griechenland, Indien, Indonesien, Kolumbien, Korea, Niederlande, Österreich, Peru, Polen, Portugal, Russland, Slowakei, Spanien und Venezuela die Umsetzung der 43 Artikel der UNESCO-Konvention angekündigt. In Deutschland scheint der Umsetzungszeitraum weiter offen. So erklärte der für Sport zuständige Sprecher des Bundesinnenministeriums, Christan Sachs, im April gegenüber sportgericht.de, dass das Gesetzgebungsverfahren voraussichtlich nicht vor Jahresende abgeschlossen werden könne, weil auch die Bundesländer zu beteiligen seien. Es müsse überdies einwandfrei geklärt werden, ob die Bestimmungen im Einklang mit der nationalen Gesetzgebung stünden. 

Nach Ansicht von Sportrechtsexperten könnten insbesondere die Artikel 2 Ziffer 3f und Artikel 8 Absatz 1 zu Problemen mit deutschem Recht führen. Diese Artikel sieht vor, dass staatliche Organe „Regelungen unternehmen“, um Sportlern den Besitz von verbotenen Substanzen und Methoden zu untersagen (…)“. In Deutschland gebe es keine Strafbewehrung bei selbst schädigenden Handlungen, heißt es dazu bei sportgericht.de. Darüber hinaus wird vermutet, dass es evtl. nicht im Interesse des Gesetzgebers sei, gesetzliche Bestimmungen zu erlassen, die der Polizei eine Handhabe zur Kontrolle auf den Besitz von verbotenen Substanzen gebe.
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Für und Wider beim staatlichen Wettmonopol

Sportausschuss hofft auf ländereinheitliche Lösung zur Sportwetten-Neuordnung

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages will die Beratungen der Ministerpräsidenten zur Neuregelung des Sportwettenmarktes abwarten, bevor möglicherweise das Parlament eine bundesgesetzliche Regelung beschließt. Das erklärte der Ausschuss-Vorsitzende Dr. Peter Danckert nach einer Anhörung. „Wenn die Länder nicht in der Lage sein sollten, die Vorgaben des Bundesverfassungsgerichts zur Neuordnung der Sportwetten so umzusetzen, dass es verfassungsfest wird, dann müssen wir nach der Sommerpause eine Entscheidung fällen“, sagte der SPD-Abgeordnete. „Dann wird wohl der Sportausschuss der Bundesregierung den Auftrag geben, die Bundeskompetenz zur Regelung von Sportwetten zu nutzen.“ Die nächste Beratung im Sportausschuss hierzu wurde für den 20. September anberaumt, zu der Vertreter der Ministerpräsidenten-Konferenz eingeladen werden sollen.

Die Ministerpräsidentenkonferenz wird am 22. Juni über Initiativen zur Neuordnung des Wettmarktes beraten. Eine abschließende Entscheidung ist allerdings erst für die Dezember-Sitzung vorgesehen. Noch ist unklar, wie sich die Länderchefs insgesamt positionieren, denn Berlin, Bayern, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz hatten sich in einem Papier vom 22. April für eine differenzierte Betrachtung ausgesprochen. Das Bundesverfassungsgericht hatte zuvor am 28. März in einem Urteil verfügt, die Veranstaltung und die Vermittlung von Sportwetten bis zum 31. Dezember 2007 neu zu regeln. Dabei sollte nach Ansicht der Karlsruher Richter die konsequente Ausgestaltung des staatlichen Monopols mit einer Begrenzung der Spielsucht und Wettleidenschaft oder die Zulassung privater Wettanbieter ermöglicht werden.

Die FDP-Bundestagsfraktion brachte inzwischen einen Antrag ein, der eine Liberalisierung des Sportwettenmarktes fordert. Danach sollten Bund und Länder „die Voraussetzungen für eine gesetzlich normierte und kontrollierte Zulassung privater und bisheriger staatlicher Sportwettenanbieter“ schaffen. Wie der sportpolitische Sprecher der Liberalen, Detlef Parr, erklärte, sei ein stures Festhalten am staatlichen Monopol nicht mehr sinnvoll und zeitgemäß. „Die privaten Anbieter wären auch bereit, für die Breitensportförderung Beiträge zu leisten“, sagte der FDP-Politiker. 

In dem Antrag heißt es: „Die Aufrechterhaltung des staatlichen Sportwettenmonopols ist mit erheblichen verfassungsrechtlichen Unwägbarkeiten verbunden und nicht geeignet, Rechtssicherheit zu schaffen.“ Neuregelungen des Gesetzgebers müssten den „Konflikt“ zwischen fiskalischen Interessen des Staates und einer aktiven Begrenzung der Spielleidenschaft auflösen. Der Staat könnte nicht gleichzeitig Kontrolleur und alleiniger Anbieter von Sportwetten sein. Eine Verknappung des Wettangebotes hätte nach Ansicht der Liberalen die Gefahr, „dass Nachfrage ins Ausland abwandert oder auf Grau- und Schwarzmärkte ausweicht“.

Thomas Röwekamp, Bremer Senator für Inneres und Sport und Vorsitzender der Sportministerkonferenz der Länder, erklärte hingegen im Sportausschuss, die Länderchefs und die Fachminister wollten in ihrer Mehrheit das staatliche Glücksspielmonopol beibehalten. „Wir müssen die rechtlich korrekte Form finden, wie Sportwetten in Zukunft rechtssicher angeboten und gespielt werden können“, sagte der CDU- Politiker. „Gleichzeitig muss sichergestellt werden, wie gegen die vielen Formen der illegalen Angebote vorgegangen werden kann.“ Dabei sollte auch überlegt werden, wie staatliche Stellen bei Wettangeboten im Internet eingreifend tätig werden können.
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Röwekamp lehnte eine Deregulierung ab: „Briefe verschicken und telefonieren macht nicht süchtig. Spielen kann aber süchtig machen. Der Ansatz für das staatliche Monopol ist, dass wir das Glücksspiel kanalisieren und kontrollieren und die Glücksspielsucht damit bekämpfen wollen.“ Dies geschehe bei allen Angeboten des Deutschen Lotto- und Totoblocks, wozu die Sportwette Oddset gehört, „durch einen hohen Abgabensatz“: „Wir versuchen, die Angebote möglichst unattraktiv zu machen. Es hat zwar Aufweichungserscheinungen in den letzten Monaten und Jahren gegeben. Das müssen wir ändern - mit der klaren Vorgabe: Wir wollen das staatliche Glücksspielmonopol halten, weil wir die Spielsucht begrenzen und kontrollieren wollen.“

Der Generalsekretär des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Andreas Eichler, erklärte, 2004 seien für den Breitensport bundesweit 550 Millionen Euro Zuwendungen aus den Einsätzen der Lotto- und Totospieler und in sehr geringem Maße auch aus dem Sportwettenangebot von Oddset zur Verfügung gestellt worden. Diese Mittel könnten nicht von der öffentlichen Hand ersetzt werden. Bei einer Neuregelung mit Öffnungscharakter müsste der Finanzierungsrahmen des Sports sichergestellt werden, forderte Eichler. „Der Sport legt großen Wert auf ein Schutzrecht für nationale Veranstaltungen, die private Wettanbieter nicht mehr länger kostenfrei nutzen dürften“, ergänzte er.

Derweil schließen Städte und Kommunen landauf, landab private Wettbüros, in denen Sportwetten mit lukrativen Quoten platziert werden können, mit der Begründung: Die Anbieter hätten keine Erlaubnis hierfür, und das verstoße gegen das strafrechtliche Verbot, Glücksspiel ohne Erlaubnis zu veranstalten. Die angerufenen Verwaltungsgerichte urteilten in Eilverfahren unterschiedlich: Einige bestätigten die Schließungsverfügungen, andere hoben sie mit dem Hinweis auf, das schränke die europäische Niederlassungs- und Dienstleistungsfreiheit ein; Europarecht breche Bundesrecht. Überdies hat das Bundeskartellamt den  Deutschen Lotto- und Totoblock wegen „unzulässiger Gebietsaufteilung“ abgemahnt und die Zulassung gewerblicher Spielevermittler gefordert.

2005 wurden auf dem deutschen Sportwettenmarkt nach einer aktuellen Statistik 3,65 Milliarden Euro umgesetzt. 43 Prozent davon konnten private Anbieter einnehmen, 37 Prozent wurden übers Internet verzockt. Der Anbieter Oddset hatte mit seinen 3.200 Annahmestellen nur einen Marktanteil von zwölf Prozent - Tendenz: weiter fallend. Aus der Sicht der Wetter sind dabei private Anbieter attraktiver: Sie schütten höhere Gewinnsummen aus, weil sie keine Abgaben für gemeinschaftsfördernde Zwecke, wie Kultur und Sport, abzuführen brauchen. 

Resümee des Sportausschuss-Vorsitzenden Dr. Danckert: „Wir müssen eine Lösung finden, dass auch weiterhin 500 Millionen Euro jährlich aus Lotto- und Totomitteln dem Sport zur Verfügung stehen; möglicherweise sollte die Summe noch gesteigert werden.“ Der SPD-Abgeordnete plädiert für eine Erhaltung des Monopols und meint: Wehret den Anfängen! Danckert: „Wir müssen im Auge behalten, dass auch das System von Lotto und Toto auf dem Prüfstand steht. Deshalb müssen wir eine Lösung finden, die verfassungsgemäß über den schmalen Bereich von Sportwetten hinausgeht, damit wir dann nicht in ein, zwei Jahren, wenn es zu einer Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts zum Thema Toto/Lotto kommen sollte, wieder von vorne anfangen.“

Holger Schück
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Immer mehr Übergewichtige in Deutschland

Befragungen des Statistischen Bundesamtes zum Gesundheitszustand der Bevölkerung

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, waren im Jahr 2005 insgesamt 58% der erwachsenen Männer und 42% der erwachsenen Frauen in Deutschland übergewichtig. Der Anteil Übergewichtiger ist im Vergleich zu 1999 (Männer 56%, Frauen 40%) gestiegen. Das zeigen die Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzbefragung, bei der 2005 erstmals 1% der Bevölkerung zu gesundheitsbezogenen Themen befragt wurde. Übergewicht wird nach dem so genannten Body-Mass-Index bestimmt. Dieser Index wird errechnet, indem man das Körpergewicht (in Kilogramm) durch die Körpergröße (in Metern, quadriert) teilt, Geschlecht und Alter bleiben unberücksichtigt. Die Weltgesundheitsorganisation stuft Erwachsene mit einem Body-Mass-Index über 25 als übergewichtig, mit einem Wert über 30 als stark übergewichtig ein. So gilt beispielsweise ein 1,80 m großer Erwachsener ab 81 Kilogramm als übergewichtig und ab 97 Kilogramm als stark übergewichtig.

Nach dieser Einteilung hatten 14% der Männer und 13% der Frauen starkes Übergewicht. In allen Altersgruppen waren Männer häufiger übergewichtig als Frauen. Übergewicht ist bereits bei jungen Erwachsenen weit verbreitet und steigt mit zunehmendem Alter. Bereits bei den 20- bis 24-Jährigen waren 26% der Männer und 16% der Frauen übergewichtig. Bei den 65- bis 69-jährigen Männern mit 74% und bei den 70- bis 74-jährigen Frauen mit 64% erreichten die Fälle von Übergewicht ihre Spitzenwerte. Untergewicht, das heißt ein Body-Mass-Index von weniger als 18,5, ist in Deutschland weitaus weniger verbreitet als Übergewicht. Frauen waren 2005 wesentlich häufiger (4%) untergewichtig als Männer (1%). Junge Frauen im Alter von 18 und 19 Jahren waren sogar zu 14% untergewichtig, 20- bis 24-Jährige noch zu 11%.

Verheiratete und verwitwete Männer sind zu 67% beziehungsweise 65% übergewichtig, ledige Männer zu 39%. Verwitwete Frauen (56%) sind häufiger von Übergewicht betroffen als Verheiratete (45%). Bei ledigen Frauen waren 23% übergewichtig, dagegen hatten 8% Untergewicht. Ledige Männer hatten mit 59% den größten Anteil an Normalgewichtigen, ebenso ledige Frauen mit 69%. Fragen zu den Rauchgewohnheiten waren ebenfalls Bestandteil der Mikrozensus-Zusatzbefragung. Ehemalige Raucher - sowohl Männer als auch Frauen - waren deutlich häufiger übergewichtig als aktive Raucher: Bei den ehemals rauchenden Männern hatten 71% einen Body-Mass-Index von mehr als 25, der Anteil bei den aktiven Rauchern betrug 51%. Ex-Raucherinnen waren zu 43% übergewichtig, Raucherinnen zu 33%.

Im Jahr 2005 gaben 32% der männlichen Bevölkerung im Alter von 15 und mehr Jahren an zu rauchen, diese Quote ist seit 1995 (36%) stetig gesunken. Die Raucherquote der Frauen ist über die betrachteten Jahre konstant geblieben (2005: 22%). In jeder Altersgruppe rauchten Frauen weniger häufig als Männer. Insgesamt rauchten im Jahr 2005 28% der Männer und 19% der Frauen regelmäßig. Für beide Geschlechter findet sich in der Altersgruppe der 20- bis 24-Jährigen der höchste Anteilswert (38% Männer beziehungsweise 30% Frauen). Ab dem Alter von 40 Jahren verringert sich der Anteil der regelmäßigen Raucher kontinuierlich.
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Geschlechtsspezifische Unterschiede zeigen sich auch beim Familienstand: 50% der geschiedenen Männer sind Raucher, bei den Frauen waren es nur 38%. Auch die ledigen Männer haben mit 38% einen deutlich höheren Raucheranteil als die ledigen Frauen mit 29%. Detaillierte Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzbefragung 2005 zu diesen Themen und zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen durch Krankheit und Unfallverletzung enthält die Broschüre „Leben in Deutschland - Haushalte, Familien und Gesundheit, Ergebnisse des Mikrozensus 2005“, die im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes unter http://www.destatis.de (Pfad: Presse/Presseveranstaltungen) kostenlos abrufbar ist. Diese und viele weitere gesundheitsbezogene Daten finden sich auch unter der Adresse www.gbe-bund.de.

Riesiger Wirtschaftsfaktor

2004: 11,7 Milliarden Euro Umsatz mit Umweltschutz erzielt

Zum Tag der Umwelt am 5. Juni 2006 teilte das Statistische Bundesamt mit, dass der Gesamtumsatz mit Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz im Jahr 2004 rund 11,7 Milliarden Euro betrug. Davon wurden rund 9 Milliarden Euro (77%) im Inland und rund 2,7 Milliarden Euro (23%) mit dem Ausland, darunter rund 1,8 Milliarden Euro mit Ländern der EU, erzielt. Das sind Ergebnisse einer Stichprobenerhebung, bei der circa 5.000 Betriebe des Produzierenden Gewerbes sowie des Dienstleistungsbereichs in Deutschland befragt wurden. Der Umsatz mit Umweltschutzwaren im Jahr 2004 belief sich auf rund 7,8 Milliarden Euro und machte somit 66% des Gesamtumsatzes aus. Davon entfiel der größte Anteil mit rund 3,7 Milliarden Euro auf die Herstellung von Fahrzeugen und Fahrzeugteilen. Dazu gehören zum Beispiel Entsorgungsfahrzeuge, Kehr- und Kehrsaugmaschinen oder Abgasreinigungsanlagen für Fahrzeuge, wie Abgaskatalysatoren und Rußfilter für Dieselmotoren. Die nächst größere Gruppe waren Maschinenbauerzeugnisse (zum Beispiel Entstaubungseinrichtungen oder Filteranlagen) mit rund 1,6 Milliarden Euro sowie Gummi- und Kunststoffwaren (zum Beispiel Abwasserrohre, Kunststoffwannen für wassergefährdende Stoffe, Müllsäcke, Abfallbehälter, Lärmschutzwände) mit rund 755 Millionen Euro. Von dem mit Umweltschutzwaren erzielten Umsatz entfielen rund 5,3 Milliarden Euro (68%) auf das Inland und rund 2,5 Milliarden Euro (32%) auf das Ausland; die meisten Abnehmer kamen hierbei aus den EU-Ländern mit rund 1,7 Milliarden Euro Umsatz.

Den zweitgrößten Anteil am Gesamtumsatz 2004 machte mit 23% (rund 2,7 Milliarden Euro) der Umsatz mit Bauleistungen für den Umweltschutz aus; dazu zählen zum Beispiel der Kanalbau, der Deponiebau oder die Gewässerrekultivierung. Davon wurden lediglich 3% (rund 80 Millionen Euro) mit dem Auslandsgeschäft erzielt; 97% entfielen auf das Inland mit rund 2,6 Milliarden Euro Umsatz. Mit rund 1,3 Milliarden Euro stellte der Umsatz mit Umweltschutzdienstleistungen 11% des Gesamtumsatzes 2004. Davon entfiel der größte Anteil mit rund 359 Millionen Euro auf den Bereich Planung (wie etwa Landschaftsplanung), gefolgt von Projektbetreuungen und Überwachungen (beispielsweise die Projektbetreuung von Rekultivierungsmaßnahmen) mit rund 332 Millionen Euro sowie Untersuchungen und Analysen (zum Beispiel Abwasseranalysen, Kanaluntersuchungen, Altlastenerkundungen, Schalldruck-, Erschütterungs- oder Abgasmessungen) mit rund 295 Millionen Euro. Der Großteil des Umsatzes mit Dienstleistungen für den Umweltschutz wurde ebenfalls im Inland (rund 1,1 Milliarden Euro) erzielt; rund 122 Millionen Euro entfielen auf das Ausland.
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Franz Lambert und die Fifa-Hymne

Wie der Sport einen Musiker entdeckt und ihn um die Welt geschickt hat

Der Fußball schreibt viele Geschichten, auch abseits des grünen Rasens. So hat der Sport im Allgemeinen und der Fußball im Besonderen dem  Mann an der Wersi-Orgel zu einer ungewöhnlichen  Bühne verholfen. Das hatte sich der Gastronomie-Lehrling aus dem idyllischen Ort Sonderbach bei Heppenheim nicht träumen lassen, dass er einmal den Fußball und vor allem die Fifa bei sieben Weltmeisterschaften begleiten würde und seit Mexico in der Fifa-Lounge für die Großen aus der Welt des runden Leders und ihre prominenten Gäste aufspielt, ob in Mexiko, Rom, Los Angeles, Paris oder Tokio. In Deutschland spielte er bereits eine Woche vor dem Eröffnungsspiel in München für die Fifa im Bayrischen Hof und dann vier Wochen lang in den VIP-Räumen des wohl bekanntesten Berliner Hotels, im Adlon. Und seit 1990 ziehen bei Länderspielen in fast zweihundert Nationen die Mannschaften nach der von Franz Lambert komponierten Fifa-Hymne in die Stadien, so wie auch am 9. Juni 2006, als die Teams von Costa Rica und Deutschland unter den Klängen der Hymne die Münchner Arena betraten.

Wer über Franz Lambert redet, spricht je nach Einstellung von den zahlreichen Zufällen oder Fügungen. Geplant war nichts, vor allem nichts von dem, was er erreicht hat. Das begann zu seiner Lehrzeit in einem bekannten Hotel, als er für einen fehlenden Musiker einsprang und so überzeugend spielte, dass er in die Welt der Musik zog. Dann war es der Sport, der den heute noch außerordentlich bescheidenen Musiker entdeckt hat und dann der Fußball, der ihm zum Durchbruch verhalf. Der rührige und leider zu früh verstorbene Sportjournalist Willi Hofmann aus Rüsselsheim hatte früh das Talent des jungen Mannes erkannt, der später einmal als so etwas wie der Weltmeister der Alleinunterhalter und  erster Pop-Organist galt. So kam der junge Franz Lambert zu Sportveranstaltungen, zum ZDF-Sportstudio und 1978 zu einem Fußball-Länderspiel ins Berliner Olympiastadion. Im Rückblick weiß er, dass das die ganz große Chance für ihn war, da das Fernsehen damals in der Spielpause noch ohne das Nachbeten der Kommentatoren auskam und dafür Franz Lambert  ausführlich auf der Mattscheibe zu sehen war. 

Der sonst eher schüchtern wirkende Musiker, der an seiner Orgel zu einem fröhlichen Temperamentsbündel mutieren kann, war auch dem damaligen Fußball-Bundestrainer Helmut Schön so angenehm aufgefallen, dass er kurzerhand beschloss, den jungen Mann aus Sonderbach zur WM ins Mannschaftsquartier nach Argentinien mitzunehmen, um das psychologische Klima im Team ein wenig aufzuhellen. Dem Bundestrainer war die leicht depressive Stimmung in seiner Mannschaft nicht entgangen. Wie wir wissen, haben die Bemühungen für die deutsche Mannschaft nichts gebracht, aber für Franz Lambert, der auch im Stadion von Cordoba spielte und die Argentinier so begeisterte, dass sie mit ihm zwei große Musiksendungen im Fernsehen organisierten.  Davon hatte der damalige Generalsekretär und aktuelle Präsident der Fifa, Josef Blatter, gehört, der seitdem bei Weltmeisterschaften Franz Lambert zum Hausmusiker gemacht hat. 1990 schrieb er die offizielle Hymne des Weltverbandes, die als Auftaktmelodie für alle Länderspiele in der Welt gilt. Die von Lambert komponierte DFB-Hymne wurde im Leipziger Gewandhaus zum 100-jährigen Jubiläum des Deutschen Fußball Bundes (DFB) uraufgeführt. 
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Eine solche Musiker-Karriere im Sport bleibt nicht unbemerkt. Der Eishockey-Weltverband ließ sich von ihm eine Musik schreiben, Prinz Albert von Monaco die Beerdigungsklänge für seine Mutter, deren Urgroßmutter aus Heppenheim stammte. Die Deutsche Sporthilfe holt Franz Lambert seit über 30 Jahren zum „Ball des Sports“, wo sich regelmäßig in den Morgenstunden viel Prominenz um ihn versammelt und der damalige Bundeskanzler Helmut Schmidt schon mal vierhändig mit ihm spielte, nicht ahnend, dass auf dem schmalen Organistenbänkchen schon Jehudin Menuhin und Prinz Charles gesessen hatten. Da war es nicht verwunderlich, dass die Bundeskanzler Schmidt und Kohl Franz Lambert auch zu ihren Sommerfesten holten.

Herbert Neumann

Vancouver erfüllt sein Vorbereitungs-Plansoll

Olympische Winterspiele 2010 beschäftigen zuständige Gremien

Die IOC-Koordinierungskommission unter dem Vorsitz von IOC-Mitglied René Fasel hat Anfang Juni ihr 3. Meeting mit dem Organisationskomitee der Olympischen Winterspiele und der Winter-Paralympics 2010 in Vancouver (VANOC) durchgeführt. Das Gremium zeigte sich erfreut über erkennbare Fortschritte und die Akzeptanz des IOC-Wissenstransfer-Programmes, das sich bei der Vorbereitung mehr und mehr bewähre. „Die gesetzten Ziele wurden klar erreicht, insbesondere bei der Errichtung der Sportstätten und beim Aufbau eines starken und erfahrenen Teams. VANOC arbeitet engagiert an der Vorbereitung einer großartigen Veranstaltung, die die kanadische Nation und die ganze Welt begeistern wird“, sagte Fasel. Eine aktuelle Studie belege die zunehmende Olympiabegeisterung in Vancouver und Kanada. Neben dem Olympic Games Knowledge Management (OKGM) habe auch das IOC-Beobachterprogramm Turin 2006 dazu beigetragen, Planungs- und Ablaufprozesse zu verbessern. 

Ein Schwerpunkt der aktuellen IOC-Inspektionsreise lag in der Überprüfung der Nachhaltigkeit der Bauvorhaben. In Arbeitsgruppen beschäftigte sich die Koordinierungskommission zudem mit den Anforderungen, die Aktive, Zuschauer, Sponsoren, Medien, NOKs und Internationale Fachverbände an die Organisation herantragen. Ein wichtiger Punkt war die Unterbringungsfrage in der Bergregion von Whistler und Umgebung. Im Zentrum der Besichtigungen standen u.a. die Wettkampfstätten für die alpinen und nordischen Ski-Wettbewerbe. 

„Es ist eine enorme Herausforderung Olympische Spiele auszurichten, wir bemühen uns, jedem Teilnehmer der Spiele und jedem Zuschauer bestmögliche Spiele zu gewährleisten und sind dankbar für den Rat und die Unterstützung des IOC“, sagte VANOC-Generaldirektor John Furlong. Das IOC wird die Vorbereitung der Spiele weiter begleiten. Die nächste Sitzung der Koordinierungskommission ist für 2007 geplant. Kleinere Arbeitsgruppen unter Beteiligung des IOC treten häufiger in Vancouver zusammen. Vom 10. bis 15. Juli 2006 ist zudem eine Auswertung der Olympischen Winterspiele 2006 in Vancouver geplant. Das Organisationskomitee der Olympischen Spiele Vancouver 2010 unterhält bereits einen umfangreichen Internet-Auftritt: http://www.vancouver2010.com.
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Henry Maske setzt sich für die Organspende ein

Der frühere Box-Weltmeister ist neuestes Mitglied im Verein „Sportler für Organspende“
Auch Henry Maske setzt sich jetzt für die Organspende ein. Der frühere Box-Weltmeister im Halbschwergewicht ist das neueste Mitglied im Verein Sportler für Organspende e.V. (VSO), in dem sich eine Elite des deutschen Sports zur Lebensrettung durch Organspende bekennt. In dem vom Sporthilfe-Vorsitzenden Hans Wilhelm Gäb 1998 gegründeten VSO werben mehr als fünfzig Olympiasieger und Weltmeister für die Organspende und führen einen Spenderausweis. So erinnern zum Beispiel Michael Schumacher, Franz Beckenbauer, Rosi Mittermaier, Franziska van Almsick, Boris Becker, Karl-Heinz Rummenigge und nun auch Henry Maske andere Menschen daran, dem für jedermann unvermeidlichen Lebensende mit der Bereitschaft zur Organspende einen besonderen Sinn zu geben.
Henry Maske, von 1993 bis 1996 Boxweltmeister im Halbschwergewicht (IBF) und 1993 „Sportler des Jahres“, gehört zu den international erfolgreichsten und populärsten Sportlern Deutschlands. Unter dem Motto „Faire Chancen für junge Menschen“ gründete er 1999 den Henry Maske Fonds, der sich deutschlandweit für sozial schwache Kinder und Jugendliche einsetzt. Zwar stehen rund 85 Prozent der Bundesbürger der Organspende positiv gegenüber, doch nur jeder Zehnte dokumentiert dies schriftlich. Organspendeausweise können ganz leicht im Internet unter www.vso.de herunter geladen oder unter 0800-90 40 400 beim Infotelefon Organspende angefordert werden. Dort gibt es auch Antworten auf alle Fragen zum Thema. Eine Registrierung des Organspendeausweises erfolgt nicht, es gilt allein, die selbst ausgefüllte Bescheinigung bei sich zu tragen.
Stefan Schumacher ist „Sportler des Monats“ Mai

Stefan Schumacher ist die „Giro-Entdeckung“ diesen Jahres - und das nicht nur aus deutscher Sicht. Mit zwei Etappensiegen und drei Tagen im Rosa Trikot des Spitzenreiters schaffte der Radrennfahrer vom Team Gerolsteiner bei seiner ersten dreiwöchigen Rundfahrt den internationalen Durchbruch und wurde vom Radsport-Internet-Portal rad-net zurecht zum Radsportler des Monats Mai gekürt. Die tolle Leistung beim „Giro d’Italia“ honorierten nun auch die 3.800 von der Deutschen Sporthilfe geförderten Athleten und wählten den 24-Jährigen zum „Sportler des Monats“ Mai. 45,2 Prozent stimmten für den Mann aus der Eifel-Equipe, der mit seinen Erfolgen zu einem der Hauptdarsteller der Italien-Rundfahrt wurde. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes bzw. jetzt DOSB die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.

Größter Lauf der Welt: Polizei Hessen siegt bei den Frauen und Männern

Zwei Mannschaften der Polizei Hessen haben die Team-Wertungen des JPMorgen Chase Corporate Challenge (JPMCCC) 2006 am 1. Juni in Frankfurt am Main gewonnen. Sowohl bei den Frauen als auch bei den Männern waren die Gesetzeshüter siegreich. Zum achten Mal nacheinander ging der Triumph im Mixed an Roche Diagnostics aus Mannheim, obwohl das Unternehmen ersatzgeschwächt antreten musste. Diese drei Teams vertreten am 7. Oktober 2006 beim Finale des JPMorgan Chase Corporate Challenge in New York die deutschen Farben. Am JPMCCC in Frankfurt haben 62.390 Läufer aus 2.191 Firmen teilgenommen und die 5,6 Kilometer lange Strecke bewältigt. Damit hat der JPMorgan Chase Corporate Challenge seine Position als größter Lauf der Welt ausgebaut.
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Jugend im Ehrenamt bei der Fußball-WM

Startschuss für das deutsch-französische Volunteer-Programm

Eine Kooperation zwischen dem FIFA Organisationskomitee und dem Deutsch-Französischen Jugendwerk (DFJW) ermöglicht jungen Franzosen und Deutschen sowie deutsch-französischen Tandems als freiwillige Helfer bei der Fußball WM mit zu arbeiten. Von 200 Jugendlichen, die sich für dieses Programm beworben haben, konnten 50 besonders geeignete Kandidaten, die u.a. über gute Kenntnisse der jeweils anderen Sprache verfügen, berücksichtigt werden. Die Auserwählten trafen sich in Frankfurt am Main zu einer Schulungsveranstaltung, die vom DFJW und vom FIFA OK durchgeführt wurde. Begrüßt wurden die zukünftigen Volunteers von Dr. Walfried König, Beauftragter für das FIFA Volunteer-Programm und Regine Dittmar, Referatsleiterin „Kennenlernen und Entdecken“ des DFJW, sowie von Dr. Theo Zwanziger, Vizepräsident des Organisationskomitees und Geschäftsführender DFB-Präsident und den Generalsekretären des DFJW, Dr. Eva Sabine Kuntz und Max Claudet.

Die Teilnehmer informierten sich über das DFJW, das Organisationskomitee und die Arbeit rund um die FIFA WM. Die Kooperationsvereinbarung zwischen dem FIFA OK und dem DFJW wurde anschließend unterschrieben. Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend (dsj), Ingo Weiss, führte aus: „Wir sind stolz darauf, dass die dsj als Kooperationspartner des DFJW ihren Beitrag zu diesem Projekt leisten kann. Nicht nur der Sport, sondern auch das ehrenamtliche Engagement verbindet Jugendliche aus aller Welt. Besonders freuen wir uns über die Teilnahme von zwei französischen Mitarbeiterinnen der dsj bei diesem außergewöhnlichen Volunteer-Programm.“

Niedersachsens Leichtathleten starten neues Aktions-Progamm „Gesundheit“

„GesundAthletik in Niedersachsen“ - in diesem Wortspiel steckt das neue Gesundheitssportangebot des Niedersächsischen Leichtathletik-Verbandes (NLV). Genauer gesagt: Ein NLV-Programm mit unterschiedlichen präventiven Kursen zum Thema Gesundheit und Leichtathletik. Neben den Säulen Leistungssport, Wettkampfsport sowie Breiten- und Freizeitsport gewinnt auch und gerade in der Leichtathletik der Gesundheitssport eine immer größer werdende Bedeutung. „Durch dieses neue präventive Gesundheitssportangebot des NLV haben wir gemeinsam die Chance eine Lücke zu schließen. Als Verantwortliche der Vereine können Sie all` die Freunde der Leichtathletik gewinnen, die sich nicht langfristig an einen Sportverein binden möchten oder Angst haben vor dem Eintritt in eine schon existierende Gruppe. Der Einstieg in eine aktive gesundheitssportliche Karriere neuer Mitglieder in unsere schöne Sportart kann beginnen“, freut sich die NLV-Präsidentin Rita Girschikowsky. Das Aktions-Programm GesundAthletik startet in  diesen Wochen in Niedersachsen. Hauptziele sind dabei, Menschen für den Gesundheitssport zu sensibilisieren und damit für die Leichtathletik zu begeistern. Eine neue, große Chance für Sportvereine, sich beim Kräftemessen mit den kommerziellen Anbietern zu behaupten.

Professor Dieter Kohn neuer Präsident der deutschsprachigen Sportorthopäden

Professor Dr. Dieter Kohn, Direktor der Orthopädischen Universitätsklinik in Homburg/Saar, ist in München einstimmig zum neuen Präsidenten der Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatologische Sportmedizin (Gots) gewählt worden. Er trat die Nachfolge von Priv.-Doz. Dr. Martin Engelhardt aus Bielefeld an, der nach sechsjähriger Amtszeit laut Satzung nicht mehr kandidierte.
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Über die Zukunft des Spitzensports

Neuer Termin für Kölner Sportrede: Innenminister Schäuble kommt am 30. Oktober

Das lange Warten hat sich gelohnt: Der Termin für die erste Kölner Sportrede von Dr. Wolfgang Schäuble steht nun fest. Der Bundesinnenminister wird am Mittwoch, 30. Oktober 2006 seinen Vortrag in der Domstadt über die Zukunft des Sports, insbesondere des Spitzensports, an der Führungs-Akademie des Deutschen Sports halten. Zu dem Termin werden zahlreiche Gäste aus Wirtschaft, Politik und Sport erwartet. Den ersten Termin Ende letzten Jahres hatte Schäuble verlegen müssen, weil er gerade an dem Tag in der neuen Bundesregierung von Angela Merkel zum neuen Innenminister vereidigt worden war. Danach hatten die Regierungsgeschäfte und die bevorstehende Fußball-Weltmeisterschaft den Sportminister heftig mit Beschlag belegt. Aber Wolfgang Schäuble hatte unbeirrt seine Zusage gegenüber FA-Direktor Dr. Herbert Dierker aufrecht erhalten, die erste Kölner Sportrede an der Führungs-Akademie halten zu wollen. Dieser Zusage kommt er nun nach. Mit der „Kölner Sportrede“ will die Führungs-Akademie nach ihrem Umzug von Berlin nach Köln einen neuen Akzent in der sportpolitischen Landschaft setzen. In Köln sollen künftig einmal im Jahr bedeutende Mitglieder des Zeitgeschehens außerhalb der sportpolitischen Tagesaktualität zu Themen des Sports Stellung beziehen. Schäuble war lange Zeit auch unter dem früheren Bundeskanzler Helmut Kohl als Innenminister für den Sport zuständig und gilt als exzellenter Kenner des Sports. 

Handball-Nationalspieler Volker Zerbe für „Lebenswerk“ geehrt

Der 38-jährige Handball-Nationalspieler Volker Zerbe wurde anlässlich eines Spiels der Nationalmannschaft gegen ein All-Star-Team aus der Bundesliga in der Berliner Max-Schmeling-Halle für sein „Lebenswerk“ im Handball geehrt. Der 2,11 m lange Linkshänder auf der Position „Rückraum-Rechts“ vom Bundesligisten TBV Lemgo absolvierte 284 Länderspiele und 586 Bundesligaeinsätze, und zwar über 20 Jahre lang ausschließlich für seinen „Heimatverein“ aus Ostwestfalen. Dort wird jetzt nach ihm sogar eine Sporthalle benannt. Zerbe wurde mit dem Team von Bundestrainer Heiner Brand u. a. Europameister, Vize-Weltmeister und Silbermedaillengewinner bei den Olympischen Spielen in Athen 2004 und gilt als der „kompletteste Handballer der Welt“. Der gelernte Bankkaufmann bleibt nun dem TBV Lemgo als sportlicher Leiter weiterhin verbunden. Seit dem Jahr 2000 werden Persönlichkeiten des Handballs für ihr Lebenswerk geehrt. Der erste Preisträger war der Ex-Nationaltorhüter und Jurist Andreas Thiel, der zwischendurch auch als Vize-Präsident für Recht ehrenamtlich im Deutschen Handballbund (DHB) wirkte.

Frage der Woche zum Thema „Fußballclub“ auf www.dosb.de

Jeden Montag fragt der Deutsche Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Wie heißt der älteste Fußballclub der Welt und wann wurde er gegründet?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Wahlen im Deutschen Tanzsportverband

Bei den Wahlen im Deutschen Tanzsportverband anlässlich des Verbandstages des DTV in Stuttgart wurden fünf Mitglieder des neunköpfigen Präsidiums in ihren Ämtern bestätigt und drei Positionen neu besetzt. Im Einzelnen wurden gewählt: Präsident: Franz Allert (Berlin), Vizepräsident: Holger Liebsch, Kirchheimbolanden (Rheinland-Pfalz - Wiederwahl), Vizepräsident: Dr. Thomas Kokott, Sankt Augustin (NRW - neu), Schriftführer: Jens Steinmann (Bremen - neu), Schatzmeister: Karl-Peter Befort, Wetzlar (Hessen - Wiederwahl), Sportwart: Michael Eichert, Freiberg/Neckar (Baden-Württemberg - Wiederwahl), Lehrwart: Horst Krämer, Ansbach (Bayern - Wiederwahl), Pressesprecherin: Heidi Estler, Fellbach (Baden-Württemberg - neu), Jugendwart: Boris Exeler (Schleswig-Holstein - von der Tanzsportjugend gewählt und vom Verbandstag bestätigt. Der Verbandstag beschloss außerdem umfangreiche Satzungsänderungen. Unter anderem wurden die Anti-Doping-Richtlinie an das Regelwerk der Nationalen Anti-Doping-Agentur, den sogenannten NADA-Code, angepasst und die Amtszeit des Präsidiums von zwei auf vier Jahre verlängert. Das neue Präsidium ist somit bis 2010 gewählt.

Pfiffige Ideen zum gesellschaftlichen Engagement werden belohnt

Junge Menschen zwischen 18 und 27 Jahren, die eine pfiffige Idee für ein Engagement in der Gesellschaft haben, können sich jetzt für die zweite Runde der „Civil Academy“ bewerben. 24 Stipendiatinnen und Stipendiaten erhalten in dem Trainingsprogramm wieder die Möglichkeit, ihre Projekte zu konkretisieren und weiter zu entwickeln. Dabei werden Themen wie Projektplanung und -management, Mittelakquise und Netzwerkarbeit erörtert und geprobt. Die dreiteilige Seminarreihe, die im Herbst beginnt, wird von Referenten-Teams aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft gestaltet. Abgerundet wird das Programm durch interessante Gesprächsgäste aus Medien, Politik und Wirtschaft. Engagierte junge Erwachsene können sich bis 4. August 2006 mit Projekten aus allen Bereichen gesellschaftlichen Engagements bewerben. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf Projektideen im Bereich Umweltschutz, erneuerbarer Energien und Klimaschutz. Die „Civil Academy“ ist ein Kooperationsprojekt des Bundesnetzwerkes Bürgerschaftliches Engagement (BBE) und der deutschen BP.
Hamburg: Sportschule Sachsenwald wird geschlossen

Das Präsidium des Hamburger Sportbundes (HSB) hat nach eingehenden Beratungen beschlossen, die Sportschule Sachsenwald zum 31.12.2006 zu schließen. Das 73.000 qm große Gesamtgelände einschließlich aller Gebäude soll veräußert werden. Nach Abzug aller Kosten soll der verbleibende Erlös in eine Stiftung zur Förderung des gemeinnützigen Sports fließen. „Der HSB-Gesamthaushalt kann diese Defizite nicht länger auffangen“, erklärt HSB-Präsident Günter Ploß. „Wegen wirtschaftlicher Zwänge ist die Sportschule Sachsenwald nicht mehr finanzierbar“, so Ploß weiter. 

Erfolgreiches NRW-Talentsuche-Programm finanziell gesichert

Für das sehr erfolgreiche Landesprogramm „Talentsuche und Talentförderung in Zusammenarbeit von Schule und Sportverein/-verband“ stellen der Landessportbund und die Landesregierung NRW jährlich 3,7 Mio. Euro bereit. 
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IOC-Broschüre: Olympische Solidarität

Eine kleine aktuelle IOC-Broschüre gibt Auskunft über Entstehung und Entwicklung von Olympic Solidarity, der Entwicklungshilfe-Kommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). Die Broschüre enthält eine Einführung von Mario Vazquez Rana, dem Vorsitzenden der Olympic-Solidarity Kommission, einen Beitrag über Gründerväter wie Avery Brundage und Juan Antonio Samaranch, eine Dokumentation der wichtigsten Beschlüsse sowie die fundamentalen Prinzipien der Kommission. Wie auch in der 
Olympischen Charta verankert, ist es Hauptanliegen von Olympic Solidarity, Programme für NOKs zu planen und durchzuführen, die Unterstützung bei ihren Aufgaben benötigen. Dabei arbeitet die Kommission eng mit der IOC-Exekutive zusammen. Olympic Solidarity profitiert von den Erlösen bei der Vergabe der Fernsehrechte an den Olympischen Spielen.

Mit schmalem finanziellem Budget waren in den 60er Jahren, als weltweit durch Unabhängigkeitsbewegungen in Afrika und Asien mehr als 50 neue NOKs entstanden, Vorläufer-Einrichtungen wie das Komitee für Olympische Hilfe (Committee for Intenational Olympic Aid) und 1969 das Institut für die Entwicklung Nationaler Olympischer Komitees als Vorläufer Einrichtungen gegründet worden. Auf besondere Initiative des damaligen IOC-Präsidenten Juan Antonio Samaranch und des Vorsitzenden der Vereinigung Nationaler Olympischer Komitees, Mario Vazquez Rana, wurde 1981 im Rahmen des Olympischen Kongresses Baden-Baden die Olympic Solidarity-Kommission gegründet. Über Budgets, Vierjahres-Pläne, zentrale Maßnahmen wie Stipendien und Trainerlehrgänge von Olympic Solidarity informiert das IOC auch im Rahmen zahlreicher weiterer Broschüren, die zum großen Teil als sogenannte Pdf-Dateien auch im Internet abrufbar sind und zwar unter der Adresse: http://www.olympic.org/uk/utilities/reports/level2_uk.asp?HEAD2=2&HEAD1=1. Olympic Solidarity hat seinen Sitz im IOC-Hauptquartier in Lausanne, in der Schweiz.

Ein Fußballroman zwischen Mayatraditionen und Weltmeisterschaft

Wie lange noch bis zur Fußballweltmeisterschaft? Die Wartezeit ließ sich mit Büchern zum Thema verkürzen, die mit den unterschiedlichsten Schwerpunkten in die Buchhandlungen kamen. Etwas ganz Besonderes hat ein Schweizer Autor und gestandener Fußballfan vorgelegt: Einen Roman mit dem Ausgangspunkt Mittelamerika. Mit dem sog. Fußballkrieg zwischen Honduras und El Salvador beginnt eine spannende Romanhandlung, die bis nahe an die Gegenwart führt und die Konflikte und Probleme des internationalen Fußballgeschäfts veranschaulicht.

Dabei bilden die Traditionen der Mayawelt mit Ballspiel und Religion einen eindrucksvollen historischen Hintergrund, der bis in die Gegenwart fortwirkt. Der Held, Pablo Moya aus Honduras, arbeitet sich aus kleinen Verhältnissen hoch, wird zum Nationalspieler berufen und von Grasshoppers Zürich nach Europa verpflichtet. Seine Eingewöhnungsschwierigkeiten, sein von Intrigen und Glamour geprägtes Privatleben, seine Erfolge und Misserfolge auf dem Platz bis hin zur Teilnahme an der Weltmeisterschaft stehen im Mittelpunkt dieses fesselnden Romans. 

Alfred Bollinger: Mit dem Ball zu den Sternen, ISBN 3-89639-506-8, gebunden, Schutzumschlag, 288 Seiten, Wißner-Verlag, 14,80 Euro / 24,90 sFr.

